
FNp,2402201s Endlich Licht im Dunkelmuseum
Nach zwei schweren Jahren schreibt das

Dialogmuseum fnr 2014 schwarze Zahlen
Nach zwei schwierigen Jahren
sch¡eibt das Dialogmuseum
erstmals wieder schwuæ Zahlen.
Die positive Bilanz für 2014 geht
unter anderem aufeine KamPagne
zurück, die vergangenesJahr zum
zs-lährigen Bestehcn des Konzepts

"Dialog 
im Dunkeln" liefund

prominent untcrstüøt mrde.

I von Alexandra Flieth

Ostend. "!ùfir 
haben in 2014 wieder

ein schwazes Plus", sagte die ge
schäfufi.ihrende Gesellschafterin des
Dialogmuseums, Klara Kletzka, gestern

zuf¡ieden. w'ie hoch das Plus ausfällt,

konnte sie noch nichr beziffe¡n, da die
endgültigen Zahlen noch nicht vorlie-
een. Die lah¡e 2012 und 2013 waren
íchwierig-fur die Einrichtung in der
Hanauer Landsrraße 145, di€ Anfang
Dezember dieses Jahres ihren zehnten
Gebu¡stas feiern wird. Kêine¡ der Ver-

antworrlicihen denk aber daian, sich
auf dem positiven Ergebnis auszuru-
hen, schließlich muss die finanzielle
Lage von Jahr zu Jahr neu bewertet
werden und ist abhângig von den Be-

sucherzahlen und Fördermiæeln.
Das Dialogmuseum ist ein privat ge-

fühnes soziales Untemehmen und als

gemeinnützige GmbH gestaltet. Auf-
erund einer Arbeitsmarkuefdrm im

J-ahr 2011 gingen dem Haus Fördergcl-
de¡ für Mitarbeirer verloren. Als Kon-
seouenz wurden unter anderem die
gaitronomischen Angebote geschlos-

sen und die Einuittspreise erhöht (wir
berichteten). Das Haus finmziert sich

aktuell zu 70 Prozent aus den Einnah-
men des Museums wie Eintritskanen,
Vorkhops und Veránstaltungen. 13

Prozent we¡den durch Regelftirderung
und Eingliederungshilfen Fur Mitar-
beiter aufeebracht. Die restlichen l7
Prozent vãrteilen sich auf städrische
Fördermittel sowie Sponsoring .und

Spende. So unte¡stü¿t die Stadt dæ

Dialog-ur.um iährlich mit 100000
Eu¡o.

Erfolgre¡che Kampa8ne
Dass sich die finanzielle Siuation des

Hauses in 2014 positiv entwickelt hat,

ist neben dem Engagement aller Betei-

lieten vor allem auch aufeine groß an-
gJlegte Plakatkampagne zurüãøufirh-
ren, die vergangenes Jahr zurr 25-jähri'
gen Bestehen des Konzepts 

"Dialog 
im

Dunkeln" F¡ankñ¡n lief und promi-
nent unterstüEt wurde, unter anderem
von der ehemaligen Oberbürgermeis-
terin Pet¡¿ Roth und der ehemaligen

Bürgermeisterin Jutta Ebeling. Dæ
Konzept hiezu erarbeiteten Mitarbei-
ter dei Starcom MediaVest Group mit
Siz im Ostend, die sich hierfür ehren-
amtlich engagienen.

Roth und Ebeling wetteten damals,

dass sich in F¡mkfun 25 Unterneh-
men finden, die das Museum unte¡-
stùtzen. Gesucht wurden Firmen, die
entweder eine Patenschaft für einen
blinden oder sehbehindenen Mrtar-
beiter ùbernehmen, ihm zum Beispiel
Fortbildungen ode¡ ein Prakikum er-

möglichen. Oder ihm sogar einen fes-

ten Arbeitspla¿ anbieten. Roth und
Ebeling hirËen ihre llette zwar verlo-
ren, die Kampaþne zeigte dennoch
große Resonanz, denn schließlich fan-
den sich 25 Prozent mehr Spender als

im Vergleich zum selben Zeitmum
2013 und es kamen 20 Prozent mehr
Spendengelder rein. ,Um Partne¡ zu

finden beda¡f es eines längeren Zeit-
raumes und Ausdaue¡", weiß Kle¿ka
und ist optimistisch, ds die lGmpa-
gne eine l:ngzcirwirkung haben wird.

58000 Besucher
Die Einrichnrng möchte mit ihrer A¡-
beit das Bewusstsein und dìe Akze¡
tmz fiir behindene und sozial benach-

teiliqte Menschen in de¡ Gesellschaft
wec[en und deren soziale Intégration
ftirdern. Darûber hinaus schaffi die
Einrichtung Arbeitsplätze: Voi den 45

Bschäftigen sind.fast 70 Prozent be-
hindene und benachteiligte Mitarbei-
ter. 13 Mitelieder des Tems sind blind
oder starkiehbehindert. Sie fruhren die
Besucher du¡ch die Austellungen, die
in absolut dunklen Râumen präsen-

tien we¡den..Mehr als 58000 Besuche¡
darunter zahlreiche Schulklæsen i¡nd
Touristen, nutzten diss Angebot im
vergangenen Jahr.

Dass das Engagement, dæ durch dæ

Dialogmuseum und seine Mitubeite¡
geleistet wird, zudem einen messbaren
ÍVenbeiuag Êir die Gesellschaft und
für Frankfun ezielt, das haben Kletz-
ka und ihre Mitsueiter jezt schriftlich.
Die inte¡naticinal agierende Wirt-
Schafisprüfu ngsgesellschaft Pricewater-
houseCoopers(PwC) hat die Leistung
des Hauses für dæ Allgemeinwohl und
für die Stadt bewenet, "Social Return
on Investrnent" (SROI) heißt dæ
Schlagworg dæ den durch soziale Pro
jekte geschaffenen gesellschaftlichen
Mehruert quantifizien. Dæ Ergebnr,
das durch Dr. Holger Hii¡mel von
PwC vorgestellt wurde, macht deut-
lich, welchen großen Beitrag dæ Dia-
logmuseum leistet. Mit jedem inva-

58000 Besucher wurden 20'14 gezählt, darunter viele Schulklassen.

tierten Euro enmreht hie¡nach etn
'\ùØenbeitrag von 3,39 Euro brutto jähr'
lich. Diese¡ verteilt sich unter andcrem
auf die Bereiche Beschäftigung, Bil'
dung, Inklusion und Töurismus. "lch
habe mi¡ nie vorstellen können, dass

so eine Bewenung unserer Arbeit
möelich ist und freue mich, dass die
voriuns gesteckten Ziele in der Gesell-

schaft ankommen", sagt Kletzka.
Pet¡a Roth und Jutta Ebeling wer'

den demnächst ihre verlorene \Øette

einlösen. Am 26. Februar (Ebeling)
und am 5. Mai (Roth) werden die bei-
den ieweils von 11 bis 1l Uhr die Gäs'

re im Dialogmuseum Segrüßen.
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